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Der Vater der bilingualen Matur tritt ab
16 Jahre lang stand IsidorHuber als Rektor demGymnasiumLaufen vor. Sein Vermächtnis ist die Förderung der Zweisprachigkeit.

Dimitri Hofer

Irgendwo zwischen Liesberg
und Soyhières überquert der
weisse Bus den Röstigraben.
Schon in der Romandie ange-
kommen, entfährt es IsidorHu-
ber: «Wenn ich nicht vertieft
zweisprachig wäre, hätten wir
das Projekt niemals aufgleisen
können.» Der abtretende Rek-
tordesRegionalenGymnasiums
Laufental-Thierstein blickt auf
einerReise nachPorrentruy auf
sein Lebenswerk zurück: die bi-
lingualeMaturität.

Den Weg von Laufen nach
Pruntrut nehmen seit dem Jahr
2012 Maturanden auf sich, die
das Gymnasium auf Deutsch
und auf Französisch abschlies-
sen.Huber, andiesemsommer-
lichen Donnerstagvormittag in
einem karierten grünen Kurz-
armhemd unterwegs, kann
durchatmen. Zum ersten Mal
seit 36 Jahren in Laufen, davon
16 Jahre alsRektor,muss er sich
nicht aufdasneueSchuljahrvor-
bereiten.WährenddieKollegin-
nen und Kollegen am Montag
ansbikantonaleGymnasiumzu-
rückkehren,wirderdieVorzüge
der Pension geniessen können.

Zwei JahreLaufen,
zwei JahrePorrentruy
«DasBaby ist lauffähig», sagt er
überdiebilingualeMaturität, als
der Bus am Bahnhof in Delé-
mont eintrifft.Aufgrundder ge-
sperrten Bahnlinie ist die Fahrt
derzeit ein wenig beschwerli-
cher als sonst. Vom Ersatzbus
geht es auf den Interregio. Aus
demZugerblicktHuber inCour-
faivre die verlassenen Condor-
Werke und gerät ins Schwär-
men:«HierwurdenMilitärvelos
undTöffs hergestellt.»

Auf der schattigen Terrasse
des Hotels de la Gare amBahn-
hof in Porrentruy sagt der

63-Jährige bei einem Kaffee:
«Wir lassen uns gerne bauch-
pinseln für die Viersprachigkeit
der Schweiz. Dabei sprechen
viele nur eine der vier Landes-
sprachen.»Die rund40Schüle-
rinnenundSchülerderbilingua-
lenMaturpro Jahrgehörenzwei-
fellosnichtdazu. Sie verbringen
die erstenbeiden Jahre imGym-
nasium Laufen und wechseln
anschliessend für zwei weitere
JahreansLycéecantonaldePor-
rentruy, wo sie auch die Matur-
prüfungen ablegen.

Das PruntruterGymnasium
befindet sich in einemehemali-
gen Jesuitenkloster am Hügel
derAltstadt.AufdemWegdort-
hin begegnet Isidor Huber dem
Vater einer ehemaligen Matu-
randin aus Porrentruy. Er packt
sein perfektes Französisch aus.
DaereinDiplomalsGymilehrer
mit dem gewünschten Neben-
fach Theologie nur in Fribourg
erlangenkonnte, zoger einst für
das Studium indie zweisprachi-
ge Stadt an der Saane. Seine

Frau, die er während der ersten
Jahre als Französischlehrer am
Laufner Gymnasium kennen
lernte, stammt aus demKanton
Jura. SeineHerkunft kann er je-
doch nicht verleugnen: Den
breiten Ostschweizer Dialekt
hat sichderThurgauerbewahrt.

AuchderNachfolger ist
zweisprachig
Ans Lycée cantonal de Porrent-
ruy grenzt ein grosszügiger Bo-
tanischer Garten an. Auf einer
Parkbank holt Huber sein Han-
dyhervorundzeigt einenhand-
geschriebenen Brief von Elisa-
bethBaume-Schneider, die ihm
zum Abschied dankt. Sie
schreibt: «Jene sauraismanquer
de t’exprimermagratitudepour
ta si précieuse et inspirante col-
laboration pour la création de la
maturité bilingue.»Die heutige
Bundesrätin amtetebei derEin-
führungderbilingualenMaturi-
tät als jurassische Bildungsdi-
rektorin.

Nachahmer fand die bilin-
gualeMaturität trotzdesErfolgs
in der übrigen Schweiz bisher
nicht. Für den Gründer eine
Enttäuschung, wie er im Bus
zurück nach Laufen sagt. «Oft
fehlt der Mut für solche Projek-
te.Dabei gäbees vieleNachbar-
kantone, die unserem Beispiel
folgen könnten.» Er denkt an
Solothurn, Bern, Neuenburg
und Fribourg.

Wiederdiesseits desRöstig-
rabens posiert Isidor Huber für
die Fotografin vor dem charak-
teristischen roten Laufner Gy-
mi-Gebäude aus den 1970er-
Jahren. «Ich habe nicht vor, oft
zurückzukommen», sagt er zum
Schluss.DieSchuleundauchdie
bilingualeMaturitätwisse erbei
seinemNachfolgerMarkusLeu-
enberger ingutenHänden.Eine
Bedingung für dessen Anstel-
lungwar die Zweisprachigkeit.Der abtretende Rektor Isidor Huber vor dem Gymnasium Laufen. Bild: Nicole Nars-Zimmer

«Wir lassen
unsgerne
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fürdieVier-
sprachigkeit
derSchweiz.»

IsidorHuber
Abtretender Rektor

«Wenn man so gehen kann, geht man gut»
Michèle Degen

«Dass ich so schnellwiederhier-
her komme, hätte ich nicht ge-
dacht», sagt Thomas Rätz und
lacht. Eigentlich ist der 65-Jäh-
rige seit Ende Juli pensioniert
und damit nicht mehr Rektor
desGymnasiumsLiestal. Trotz-
dem steht er am Montag, dem
ersten Arbeitstag der Schullei-
tung imneuenSchuljahr,wieder
imHaupteingangderSchule,die
er während der vergangenen
mehr als 15 Jahre geleitet hat.

Seit 1992 war Rätz, der
Mathematik, Sport und Infor-
matik studiert hat, am Gym tä-
tig, bevor er 2008 zum Rektor
wurde. In seineneueRolle habe
er sich aber zuerst einfinden
müssen. «Mein Credo ist mitt-
lerweile: Vertrauen haben und
Verantwortung abgeben», so
Rätz, das bringedie Schulewei-
ter. «Zuerst hatte ich das Ge-
fühl, dass ich die Schule in Al-
leinverantwortung irgendwohin
führenmuss.Daswar abernicht
erfolgreich.»

AufdieseersteHerausforderung
sollten viele weitere folgen. So
verwandelte sichdasGymkaum
zwölfMonatenach seinemStel-
lenantritt für mehrere Jahre in
eineGrossbaustelle.Zuerstwur-
de dasHauptgebäude einer Ge-
bäudehüllen-Sanierungunterzo-
gen und im Herbst 2011 starte-
tendieBauarbeiten fürdieneue
Sporthalle, die den Samstags-
unterricht überflüssigmachte.

Wirklichanspruchsvoll seien
aber andere Dinge gewesen.
«Die Stimmung in der Schule
hochzuhalten,wennes zumBei-
spiel zuSparmassnahmendurch
den Kanton kam oder wenn es
persönlicheProblemebei Lehr-
personenoderderSchülerschaft
gab, daswardeutlichherausfor-
dernder», soRätz.Auchzuklei-
neren Skandalen kam es in sei-
ner Zeit als Rektor.

«SchülerinnenundSchüler
waren früheraufmüpfiger»
Zuletzt war dasGymLiestal im
Sommer 2022 in die Schlagzei-
len geraten, weil ein Lehrer

eine sexuelle Beziehung mit
einer volljährigen Schülerin
unterhalten hatte. Er habe in
solchen Fällen versucht, mög-
lichst offen damit umzugehen,
auch bei entsprechenden Me-
dienanfragen. SchlafloseNäch-
te hätten ihm diese Fälle kaum
bereitet, er könne gutmit Kritik
umgehen.

Diese Dinge gehörten zum Job
wie jene,aufdieergernezurück-
blicke. Veranstaltungenwie Ski-
ausflüge,guteGesprächeimLeh-
rerzimmer oder erfolgreich um-
gesetzte Projekte zum Beispiel.
«Ich bin stolz, wie diese Schule
funktioniert, wie die Leute mit-
einander umgehen und auf das
Klima, das herrscht», sagt Rätz.

Dazu habe ein Projekt entschei-
dendmitgeholfen, das während
seiner Zeit entwickelt wurde:
Das Forum ist ein Gremium be-
stehendausLehrpersonen,dem
KonventsvorstandundderSchul-
leitung, indemüberdieBelange
der Schule diskutiert und nach
Lösungengesuchtwird.

Die gute Schulkultur habe
auch dabei geholfen, bei Beginn
der Coronapandemie schnell
und erfolgreich auf digitalen
Unterricht umzustellen. Eine
Veränderung,diebisheutenach-
hallt. Nicht nur die Schule und
derUnterrichthättensichverän-
dert, auch die Schüler. «Schüle-
rinnenundSchülerwarenfrüher
aufmüpfiger, kritischer, unbe-
quemer», sagt Rätz. «Ich fände
esgut,wenndieseEigenschaften
wieder häufiger wären. Heute
sind die Schüler unpolitischer
und manchmal zu angepasst.»
Darüber, woher dieser Wandel
rührt, kann Rätz nur Vermutun-
gen anstellen.

Blickt Rätz auf seineZeit als
Rektor zurück, würde er nur

eines anders angehen:«Immer,
wenn ich im Klassenzimmer
stand,merkte ich,wie gerne ich
unterrichte. Dafür hätte ichmir
mehr Zeit nehmen sollen.»Der
Zeit als Pensionär siehtRätz ge-
lassen entgegen. Noch bis min-
destens Ende 2024 wird er Be-
treuer des Kantons für die
Schweizer Schule inSantiagode
Chile sein, zudem bleibt erMa-
turexperte. Zudem zeichneten
sichbereits neueProjekte ab.Er
freue sichdarauf, selbstüber sei-
ne Zeit zu verfügen.

Beim Loslassen habe die
letzte SchulwochevordenSom-
merferien geholfen. «Ich bin
reich beschenkt worden», sagt
Rätz. Zum Beispiel hätten ihn
dieMusikklassenundderThea-
terkursmitAufführungenverab-
schiedet.Am letztenTaghatdie
gesamte Schülerschaft auf dem
Sportplatz einen Flashmob zu
seinenEhren veranstaltet. Zum
Schluss wurde ein Transparent
mit einem «Danke» entrollt.
Rätz findet: «Wenn man so ge-
hen kann, dann gehtman gut.»

Thomas Rätz blickt zufrieden auf seine Zeit als Rektor des
Gymnasiums Liestal zurück. Bild: Nicole Nars-Zimmer




